Pressemeldung zur MBtrac-Matinee am 19. November 2006 im Unimog-Museum

MBtrac-Geschichte aus vielen Blickwinkeln

Erfolgreiche MBtrac-Matinee

Murgtal – Die Auftaktveranstaltung einer bevorstehenden Reihe mit Expertenrunden und vielen Fachvorträgen im neuen Unimog-Museum bei Gaggenau war gleich ein voller Erfolg. Zeitzeugen am Podium und unter den Zuschauern tauschten am Sonntag, dem 19. November 2006 bei einer Matinee vor interessierten Zuhörern ihre Erfahrungen mit dem MBtrac aus.

Als Gesprächsleiter hatte man den Leiter des Deutschen Landwirtschaftsmuseums, Dr. Klaus Herrmann gewonnen. Als anerkannter Experte konnte er in seine Moderation auch immer wieder Zusammenhänge zur gesamten Landtechnik einfließen lassen. 

Welche erheblichen Widerstände im Hause Daimler-Benz in der Entwicklung und in den Führungsetagen zu überwinden waren, um Prototypen des MBtrac zu entwickeln und 1972 auf die Schnelle serienfähig zu machen, demonstrierte eindrucksvoll Martin Tegtmeier. Am Beispiel der Fahrerhaus-Entwicklung schilderte Norbert Rieger, vor welchen Herausforderungen die Konstruktion stand, als es galt, für den MBtrac ein Fahrerhaus zu entwickeln, das in Komfort und Zweckmäßigkeit den Wettbewerbern weit überlegen sein sollte. Über die ersten technischen Probleme mit den Prototypen und Erfahrungen bei frühen Vergleichstest konnte Werner Wagner, seinerzeit Meister der Arbeitsvorbereitungs-Werkstatt anschaulich berichten. 

Seine Erfahrungen und Erfolge als Anbieter insbesondere forstwirtschaftlicher Zusatzgeräte während der Serienfertigung des MBtrac beschrieb Hans Junk, Geschäftsführer der Firma Werner in Trier-Ehrang – bekannter als Seilwinden-Werner. Er schilderte dann auch sehr eindrucksvoll, vor welchen Schwierigkeiten sie in Trier standen, als 1986 die Entscheidung bekannt wurde, dass der MBtrac in eine Kooperation mit Klöckner-Humboldt-Deutz überführt wird, die dann misslang. „Wider Willen wurden wir plötzlich Fahrzeughersteller. Eine schwierige Zeit, die wir letztlich doch noch erfolgreich bewältigt haben. Heute bieten wir die zweite Generation der Werner-Forsttac an“ stellte Junk fest. 

Belebend für die Diskussion waren auch die Beiträge des früheren Unimog-Exportleiters Manfred Florus, der die Notwendigkeit schilderte, in  vielen Exportländern einen Systemschlepper anbieten zu können, nachdem dem Unimog die Zulassung als landwirtschaftliches Fahrzeug verwehrt wurde. Diese Notwendigkeit hatte Gustav Krettenauer, der damalige Leiter der Verkaufsförderung früh erkannt und sich vehement dafür eingesetzt, was er eindrucksvoll schilderte. 

Und ebenfalls aus dem Kreis der Zeitzeugen im Zuhörerkreis beschrieb der frühere Werkstattleiter der Generalvertretung Kraft&Co, Harri Venzke, wie es zur Entwicklung der so genannten „Damman trac“ auf der Basis von MBtrac-Komponenten kam.

Für viele Gaggenauer war es sicher auch interessant, vom Leiter der Entwicklung von INTRAC-Traktoren der Firma KHD in Köln, Lothar Fritz, zu hören, wie 1972 die Reaktionen in seinem Haus auf die erste Vorstellung des MBtrac waren und mit welchen Schwierigkeiten er zu kämpfen hatte, als es galt, ab 1986 für den INTRAC und den MBtrac eine gemeinsame Nachfolgebaureihe zu entwickeln. Dieses Vorhaben misslang bekanntermaßen.

Weshalb dieses begeisternswerte Fahrzeug heute nicht mehr angeboten wird, war sicher die spannendste Frage, die Moderator Klaus Herrmann an den früheren Leiter des Produktbereichs Unimog, Hans-Jürgen Wischhof, richtete. Dieser stellte fest: „Es könnte heute noch MBtrac als Neufahrzeuge geben, wenn man sich rechtzeitig entschlossen hätte, die enorm verlustbringenden kleinen Baureihen einzustellen. Aber seinerzeit hatte niemand die Geduld, weitere Verluste zu akzeptieren. Dadurch steht der letzte in Gaggenau gebaute MBtrac hier im Museum.“ Hinzu hätten die beim Unimog erfolgreich praktizierten Maßnahmen zur Verringerung der Fertigungstiefe und zur Optimierung der Geschäftsprozesse kommen müssen.

Der erfolgreiche Unimog-Buchautor Ralf Maile hatte gegen Ende der zweistündigen Matinee noch Gelegenheit, einige interessante Einsatzbeispiele aus seinem neuen Buch „Mercedes-Benz MBtrac“ vorzustellen. 

Das erste große MBtrac-Treffen mit Rahmenprogramm ist vom Unimog-Museums für Herbst 2007 geplant.

BU: Zeitzeugen berichteten am Sonntag, 19. November bei der MBtrac-Matinee im Unimog-Museum über ihre Erfahrungen in der Pilotphase, während der Serienproduktion und in der Auslaufphase des MBtrac
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